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Lesepredigt
Aschermittwoch (14. Februar 2023)
L1: Joël 2,12–18 | Aps: Ps 51,3–6b.12–14.17 | L2: 2 Kor 5,20–6,2 | Ev: Mt 6,1–6.16–18

Selbstdarstellung ist eines der großen Themen unserer Zeit. Du musst zeigen, wer du bist, was du kannst, welche Position du hast. Nicht zuletzt in den sozialen Netzwerken hat die Selbstdarstellung Hochkonjunktur. Unmengen an Selfies, an Fotos von Essenstellern, an Bildern, die mich an touristisch besonders interessanten Orten zeigen, belegen das.

In dieser Sicht muss es völlig unsinnig erscheinen, dass Jesus in der Bergpredigt von seinen Hörern genau das Gegenteil verlangt. Wenn ihr spendet, wenn ihr betet, wenn ihr fastet, dann zeigt es nicht! Warum diese völlig andere Sicht auf Selbstdarstellung?

Das heutige Evangelium steht immer am Beginn der Fastenzeit. Es hat dort seinen festen Platz. Es ist so etwas wie eine Überschrift über diese Vorbereitungszeit auf Ostern, die wir Fastenzeit nennen. Und dabei geht es nicht um Selbstdarstellung, sondern um Selbstbesinnung, um die Wiederentdeckung des Eigentlichen, Sinnvollen und Hilfreichen des Lebens.

Daher rührt auch die Ablehnung Jesu des selbstdarstellenden Verhaltens, wenn man Dinge macht, die hilfreich und sinnvoll für das eigene Leben und das Leben anderer sind. Es geht dabei nicht um den kurzfristigen Erfolg – schaut mal her was, was ich alles spende, wie intensiv ich bete, wie selbstbeherrschungsvoll ich faste. Es geht darum, dass ich meine Grundhaltungen anschaue: was beherrscht und beeinflusst mein Denken und Tun?

Teilen und Spenden, Beten und Meditieren, Verzichten auf Eigentum und Genuss sind ja keine Dinge, die dem Glauben schaden – ganz im Gegenteil. Aber es macht einen Unterschied, ob ich das tue, weil ich anderen – und vielleicht auch mir – damit etwas beweisen will, oder ob das meiner Grundhaltung, meiner Grundüberzeugung und meinem Wesen entspricht.

Tue ich das, weil ich mir und anderen damit etwas beweisen will, dann muss ich das auch zeigen. Sonst sieht und weiß es ja keiner. Tue ich das, weil es meiner Grundhaltung und Grundüberzeugung entspricht, dann muss das keiner wissen – nur ich und Gott. Dann braucht nicht einmal meine linke Hand zu wissen, was meine Rechte tut, wenn ich spende. Dann bin ich im stillen Kämmerlein, wenn ich bete. Dann braucht es keiner merken, dass ich faste.

Mit dem heutigen Aschermittwoch beginnt die Vorbereitungszeit auf Ostern, beginnt eine Zeit, die mir die Gelegenheit geben will, auf meine Grundhaltungen und Grundüberzeugungen zu schauen. Damit stellt sie ein paar Fragen: Wenn ich teile, spende, geschieht das, weil mir der andere, der Mitmensch so wertvoll ist? Wenn ich bete, meditiere, geschieht das, weil ich Gott und seiner Macht vertraue? Wenn ich faste, verzichte, geschieht das, weil ich an einer Veränderung der Welt mitarbeiten will?

40 Tage haben wir jetzt die Gelegenheit zu tun, was uns Jesus ans Herz legt: teilen, beten, verzichten. 40 Tage haben wir jetzt die Gelegenheit darauf zu schauen, warum wir das tun. Und in 40 Tagen, die sieben Sonntage kommen noch dazu, dürfen wir dann feiern, dass Gott die Macht über Leben und Tod hat, dass der Weg, den er vorschlägt, zum Leben führt, dass wir als gläubige und vertrauende Menschen daran teilhaben dürfen.

Michael Pfrang
